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Die Milchbruͤder. 
(Beſch lu 6.) 


Da ſich bald die Nachricht vom Abſchluß des 
Friedens verbreitete, ſo unternahm denn Vater Gut⸗ 
mann, in Begleitung ſeiner Tochter, die laͤngſt beab⸗ 
ſichtigte Reiſe zu ſeinem Freunde Edelherz mit fro⸗ 
hem Muthe. Wie groß war aber ſein Erſtaunen, 
da er den Freund und deſſen brase Gemahlin ver⸗ 
duͤſtert und abgeh armt fand, wie heftig ſein Schreck, 
als Edelherz mit Thraͤnen den an ſeinem Herzen 
nagenden Gram ihm ſchilderte, ihm den Lebens⸗ 
wandel und das Ende ſeines Sohnes kund that, 


und ihn um ſeinen freundſchaftlichen Troſt bat. 
Gutmann ſuchte deſſen Leiden nach Kräften zu lin⸗ 


dern, und ihn durch erheiternde Gefpräche von dem 
traurigen Andenken abzulenken, wobei auch Emi⸗ 
liens Entfüͤhrungsgeſchichte mit an die Reihe Fam; 
ſo wie aber der Name Pflugeiſen genannt wurde, 
1 den Augen der Frau Edelherz ein Strom 


von Thränen, wobei fe nel Ach dieſer Gute! 
wollte mir Gott das Gluͤck gewähren, ihn wieder zu 
ſehen, ich glaube, es waͤre Troſt fuͤr mich! Da ſich 
Gutmann und ſeine Tochter uͤber dieſe Aeußerung 
wunderten, ſagte ihnen Edelherz, wer dieſer Pflug⸗ 
eiſen eigentlich ſey, ruͤhmte ihn auch als einen ſehr 
guten Menſchen. Emilie hörte mit ſichtbarem Ver⸗ 


gnuͤgen zu, und als Edelherz äußerte, daß er an den 


Lieutenant ſchreiben und ihn zu ſich einladen wolle, 
auch ſeinen Freund Gutmann bis dahin zu bleiben 
erſuchte, da konnte Emilie ihre Sehnſucht nicht 
mehr verbergen; ſie bat ihren Vater dringend, doch 
wenigſtens ſo lange zu warten, bis Antwort von 
ihm eingegangen ſeyn wuͤrde. 

5 Am folgenden Nachmittage, ehe noch t der Sr 


des Herrn Edelherz abging, ritt ein unbekannter 


Bedienter auf den Hof, durch welchen der Lieute⸗ 
nant Pflugeiſen den Herrn Major Edelherz und 
Frau Gemahlin um Erlaubniß bitten ließ, ſeinen 


Beſuch machen zu duͤrfen. Dieſe Anmeldung wirkte 


auf Aller Herzen wie ein elektriſcher Funke, und die 
Freude durchſtroͤmte die Gemuͤther der Anweſendenz 
Edelherz und ſeine Gemahlin ſchienen ihren Gram 
vergeſſen zu haben; Emiliens Geſicht überflog eine 
Purpurroͤthe, und ihr Herz ſchlug faſt hörbar, — 
Edelherz erhielt ſeine ruhige Beſonnenheit zuerſt, 
und ſagte: nach der Aeußerung des Bedienten muß 
ſein Herr bald ankommen, daher muͤſſen wir ihm 
ſogleich entgegen gehen, weil ſonſt ſeine gehoffte 
Freude in Schreck verwandelt werden koͤnnte, wenn 
er ſeine Eltern aufſuchen wollte, und die Mutter 
todtkrank faͤnde, auch erfuͤhre, daß der Vater ſchon 
geſtorben iſt; deshalb muͤſſen wir ihn durch die Gar⸗ 
tenthuͤre führen, und dann gelegentlich ihn Über die 
Umſtaͤnde der Eltern benachrichtigen. Sie begaben 
ſich demnach insgeſammt auf den Weg durch den 
Garten, und aus bemfelben herausgetreten, fahen 
fie ihn ſchon angetrabt kommen. 

Sobald der Lieutenant die Geſellſchaft erblickte, 
ſprang er vom Pferde, um feinem Wohlthaͤter Edel: 
herz und deſſen Gemahlin feine Ehrfurcht zu bezei⸗ 
gen, welche ihm augenblicklich unter Thraͤnen der 
Rührung um den Hals fielen; ſobald er ſich aber 
nur mit Schicklichkeit dieſen entziehen konnte, flog 
er in Emiliens geoͤffnete Arme, welche ihm kaum ſo 
viel Zeit ließ, dem ſeelenvergnuͤgten Vater Gutmann 
herzlich die Hand zu druͤcken. Als aber nun Alle 
Arm in Arm dem Schloſſe zu gingen, lenkte Edel⸗ 
herz unvermerkt die Schritte nach derſelben Thüre 
hin, durch welche Pflugeiſen einſt entwichen war; 
bei ihrer Ankunft daſelbſt blieb dieſer ſtehen, indem 
er, die Haͤnde des Herrn und der Frau Edelherz 
faſſend, ſagte: „Hier, theuerſte Wohlthaͤter, auf 
dieſer Stelle habe ich bei meinem Abſchiede Thraͤnen 
der Wehmuth Ihrem Andenken geweiht, und um 
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Vergeltung und Segen für Sie gebethet; heute 
fließen meine Thraͤnen dem freudigen Wiederſehen. 
Sie führen mich durch dieſelbe Thuͤre ins Haus, 
durch welche ich aus demſelben ging, als ich Sie ver⸗ 
ließ, gleichſam, als wollten Sie mich wieder in das 
glückliche Verhaͤltniß führen, in welchem ich ſonſt 
mit Ihnen lebte.“ 

Im herrſchaftlichen Hauſe angelangt, wurde die 
Unterhaltung nun allgemein, wobei der Lieutenant 
ſich von Zeit zu Zeit nach dem jungen Edelherz um⸗ 
ſah, denn nach ihm zu fragen war ihm ein bittres 
Gefuͤhl, weil ſein Herz wirklich wuͤnſchte, daß der⸗ 
ſelbe nicht da ſeyn moͤchte. Angelegentlich erkun⸗ 
digte er ſich daher bald nach ſeinen Eltern, indem er 
um Erlaubniß bat, ſie aufſuchen zu duͤrfen; allein 
Edelherz entgegnete, daß er ſelbſt die Zuſammen⸗ 


kunft mit feinen Eltern veranſtalten wolle. Indem 


Edelherz noch ſprach, trat der Ortsgeiſtliche ein, 
welcher nach gegenſeitigen Begruͤßungen dem Herrn 
Major Edelherz ein Papier zur Durchſicht uͤbergab. 

Waͤhrend Edelherz daſſelbe durchlas, bemerkten alle 
Anweſenden, die ihre Augen auf ihn richteten, in 
der Veränderung feiner Geſichtszüge, daß in deſſen 


Seele eine heftige Bewegung entſtand. Schon 


ſprang ſeine Gemahlin auf, um nach dem Inhalt 
des Papiers zu ſehen, als er daſſelbe auf den Tiſch 


warf, mit Haſt nach dem Lieutenant hinſtuͤrzte, ihn 


umſchlang, und zugleich ausrief: „Iſts moͤglich! 
du mein Sohn, mein lieber Sohn! o welches Gluͤck 
laͤßt mich die Vorſehung noch erleben!“ Seiner 
Gemahlin rief er zu: „Komm, komm, meine Liebe! 
empfange deinen Sohn, den rechten Sohn; komm, 
danke Gott mit mir, freue dich, fühle Mutterfreuden 
und lebe wieder!“ Dieſe hatte indeſſen den Inhalt 
des Papiers flüchtig uͤberleſen, und flog jetzt mit 


— 


dem Ausdruck der innigſten Ruͤhrung an des Sohnes 
Bruſt, indem ſie, beinahe erſtickt von Freudenthraͤ⸗ 
nen und die Augen gen Himmel gerichtet, ſprach: 
„Mein Gott! dies ſind Empfindungen, welche mein 
Herz noch nie fuͤhlte; ein Glück, das nen u ei 
mal geträumt habe.“ 8 
In dem an den Major Ebelherz be dee 
Popiere, welches er nun ſeinen Freunden vorlas, 
war folgende Aufklaͤrung enthalten. Die Schaff⸗ 
nerin war, als ihr der junge Edelherz zur Pflege 
übergeben wurde, auf den ungluͤcklichen Gedanken 
gekommen, die Kinder zu vertauſchen, und ſo ihren 
Sohn fuͤr den jungen Edelherz auszugeben, um ihn 
dadurch, wie ſie in ihrer Einfalt meinte, zu einem 
reichen und glücklichen Menſchen zu machen. Dieſer 
Tauſch war denn auch die Urſache, daß ſie ſo wenig 
Liebe zu dem fogenannten Pflugeiſen hatte, daß fie 
bei ſeinem Entweichen ſo gleichgültig blieb, daß 
ſie dann außer ſich war, als der vermeinte Edelherz 
davon lief, und daß ſi ie hernach durch den Gram in 
eine Auszehrung fiel, da fie erfuhr, ihr eigentlicher 
Sohn waͤre ſeiner Verbrechen wegen hingerichtet 
worden. Da ihr nun der Tod naͤher kam und der 


Betrug Schwer auf dem Herzen lag, fo entdeckte fie , 


ihn dem Geiſtlichen. Dieſer erklaͤrte ihr jedoch, es 
ſey nicht genug, ihm die Sache als ein Geheimniß 
anvertraut zu hoben, ſondern ſie müſſe auch, um 
das begangne Unrecht einigermaßen wieder gut zu 
machen, das Geſtandniß öffentlich, im Beiſeyn der 
N Gerichte, ablegen. Dies war denn geſchehen, und 
ihre Aus ſagen niedergeſchrieben worden. 
Nachdem der Major Edelherz Nachricht einge⸗ 
zogen hatte, daß die Schaffnerin noch am Leben ſey, 
ſagte er: kommt, Kinder, wir wollen von der Betrü⸗ 
gerin ſelbſt das Bekenntniß hoͤren, daß der zeither 
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genannte Pflugeiſen mein eigner Sohn iſt. — Als 
Edelherz mit ſeiner Begleitung an das Lager der 
Kranken trat und fie anredete, wandte ſie ihr Geſicht 
nach ihm, bekannte mit ſchwacher Stimme noch⸗ 
mals ihr großes Unrecht, und bat um Vergebung, 
damit ſie ruhig ſterben koͤnne. Edelherz ſagte, daß 
er ihr gern verzeihe, ohngeachtet ſie ihm und ſeiner 
Gemahlin einen großen Theil des Lebens verbittert, 
und fie um den erſten und füßeften Genuß der Vater⸗ 
und Mutterfreuden gebracht habe, nur ſolle ſie ihm 
ſagen, warum ſie nicht ſchon laͤngſt dieſen Betrug 
entdeckt habe? — Ach das Jemine, ich fuͤrchtete mich 
vor der Strafe! gab ſie zur Antwort. — Nun rich⸗ 
tete Edelherz die Frage an ſie, wie ſie es beweiſen 
konne, daß fie wirklich damals die Kinder vertauſcht 
habe? — J das Jemine, Frau Majorin, ſagte ſie, 
beſinnen Sie ſich nur, daß Ihr lieber kleiner Herr 
hinten am Kopfe eine rothe Erdbeere in den Haaren 
hatte, und daran werden Sie es gewiß erkennen, daß 


ich keine Lüge vor meinem Ende geſagt habe. — 


Die Majorin, welche ſich nun wohl erinnerte, daß 
ihr Kind ein Malzeichen in Geſtalt einer Erdbeere 
zur Welt gebracht hatte, unterſuchte ſogleich den 
Kopf des Lieutenants, welcher ſich neben Gutmann 


und Emilien ganz ſtill verhielt und von der Schaff⸗ 


nerin nicht erkannt wurde; ſie fand das bemerkte 
Zeichen wirklich an ihm, kuͤßte ihn mit muͤtterlicher 
Zaͤrtlichkeit, und ſagte dann gerührt zur Schaff⸗ 
nerin: „Gott vergebe euch euer Unrecht, und lohne 
euch durch einen ſanften Tod fuͤr eure Entdeckung, 
wofuͤr ich ſehr dankbar bin; wir wollen euch nicht 
laͤnger ſtoͤren.“ Hierauf nahm ſie den Arm ihres 
Sohnes und entfernte ſich mit der Geſellſchaft. 
Ins Schloß zuruͤckgekommen, uͤberließen ſich 
Alle einer anſtaͤndigen Froͤhlichkeit, am vergnuͤg⸗ 


teften aber waren wohl Emilie und ber neugeborne 
Edelherz, welche ſich einander jetzt mehr naͤhern zu 
bürfen glaubten, weil ihnen nunmehr die Hoffnung 
leuchtete, ihre Wuͤnſche erfuͤllt zu ſehen. Der gewe⸗ 
ſene Pflugeiſen erfuhr nun auch die Geſchichte des 
ehedem! vermeinten Edelherz, und er verſicherte, daß 
er ſchon in ſeiner "frühen Jugend eine kindliche Nei⸗ 
gung zu feinen wirklichen Eltern gefühlt, und die 
Stimme der Natur ſtets ſehr maͤchtig in ſeinem 
Herzen geſprochen habe. Er erzaͤhlte nun umſtaͤnd⸗ 


lich die Begebenheiten ſeines eignen Lebens, und 


ſchloß damit, daß er wohl wiſſe, Emilie ſey hierher 
gerufen worden, um durch ihre Wahl über das Gluͤck 
des jungen Edelherz zu entſcheiden, und er wolle 
nun, als der eigentliche Edelherz, Emilien um ihren 
Ausſpruch, zugleich aber auch ſeine guͤtigen Eltern 
um ihr urtheil und Erlaubniß bitten. „Ja, ja, von 


ganzem Herzen willigen wir ein, rief Edelherz und 


ſeine Gemahlin, Emilie mag unfre Freude vollen⸗ 
den und dieſen Tag zum gluͤcklichſten unſers Lebens 
machen!“ — Was ſagen Sie aber dazu, mein guter 
Vater? frug Emilie ſchüchtern. — „Liebe Tochter, 


erwiederte Gutmann, ich habe dir verſprochen, daß 
es hierin ganz auf deine Wahl ankommen ſoll, und 


ich bin nicht gewohnt, mein Wort zuruͤckzunehmen; 
gieb deine Meinung unverhohlen zu erkennen.“ — 
Emilie ſagte hierauf: „Der Sitte zufolge ſollte ich 
freilich meiner Erklaͤrung einige Weigerungen vor⸗ 


angehen laſſen; da ich aber nun einmal verſprochen 
hatte, mich nicht eher in eine Verbindung einzu- 
laſſen, bevor ich den jungen Edelherz geſehen und 


ihn beurtheilt haben wuͤrde, ſo kann ich hiermit ver⸗ 
ſichern, daß die gebraͤuchlichen Praͤliminarien bei mir 


ſchon vorausgegangen ſind, und ich mich daher frei 


erklaren darf. Mein Herz ſprach eigentlich ganz für 


* 
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den Herrn Lieutenant Pflugeiſen, dem ich ſo unend⸗ 


lich viel ſchuldig bin, dem ich fo gern meine Liebe 


geſtanden haͤtte, deſſen Bild unauslöfchbar in meine 
Seele gedruͤckt iſt, und deſſen edler Charakter mir 
immer gegenwaͤrtig war; weil er mich aber fo grau⸗ 
ſam verlaſſen konnte, ohne mir es zu ſagen, daß er 
mich liebe, ſo will ich ihm zwar ewig dankbar ſeyn, 
doch meine Hand und mein Herz ſchenke ich hiemit 
jetzt dem Herrn Edelherz. “ Dieſer umarmte fie _ 
in hoͤchſter Wonne, feiner Eltern und Vater Gut: 
manns Segen erbittend. Jene weinten Freuden⸗ 


thraͤnen, ſegneten ihke Kinder, und dankten der Bor: 


ſehung fuͤr ſolch unerwartetes Gluͤck. 
Der junge Edelherz nahm auf Verlangen ſeiner 
Eltern den Abſchied vom Militair; Vater Gutmann 


legte feine Stelle nieder und blieb bei der Familie. 


Das n wurde bald ehelich verbunden, und 
die ganze Familie lebte! nach ſo vielen ausgeſtandnen 
Leiden lange in ungetruͤbtem Gluͤcke. 


nne ne 

Lob des Schweigens. 
Wohl iſt eine große Kunſt das Schweigen, 
Kluͤglich ſchweigen zu der rechten Stund, 


Wenn ſich Menſchen uns als Freunde zeigen, 


Mit der Falſchheit in dem Hintergrund. 


eicht iſt's, ein Geheimniß offenbaren 
Einem Menſchen, der 's verſchweigen will; 

Doch bald wird's die ganze Stadt erfahren, 
Darum ſchweigt der Kluge lieber ſtill. 

Da man nicht vermag, in's Herz zu ſchauen, 
Sondern blos die Maske ſehen kann, 

Iſt es kluͤglich, Keinem viel zu trauen, 

Saͤh' er uns auch noch fo freundlich an. 


— 
u 


Ja, wie oft ward nicht aus einer Muͤcke 5 
Durch Verlaͤumdung ſchon ein Elephant, 
Und wie kleidet nicht der Falſchheit Tücke 
Alles in das ſchwärzeſte Gewand? 


Findet Ihr in einem frohen Kreiſe 
Einen ſogenannten guten Freund, 

D dann zuͤgelt Eure Zunge weiſe, 
Prüft erſt, ob er iſt auch, was er ſcheint 


Denn wie leicht entſchluͤpft nicht Eurem Munde 
Etwas, das Ihr gar nicht uͤbel meint, 
Das ſchon in der naͤchſten halben Stunde 
Weiter traͤgt der plauderhafte Freund. 


Und indem's die halbe Stadt erfähret 
unterm Siegel der Verſchwiegenheit, 
Weicht es dann, verſchoͤnert und vermehret, 

Endlich ab von aller Aehnlichkeit. 
Darum laſſe Jeder ſich belehren 

„Kluͤglich ſchweigen iſt der Vorſicht Pflicht; 
Denken kann man, ja man kann auch hoͤren, 

Aber — offen ſprechen darf man nicht!“ 


e A. K. and 


* 
el 


‚> Räthſe l. re 
Ich ſtieg empor, ein Spiel der Lüfte, 
Und hing an Banden feſt und ſchwer; 

Von mir, der Quelle ſüͤßer Duͤfte, 

Floß tauſend Segen rings umher. 
Nur in des Sommers heißer Schwule 

Bot ich Dir Schutz und Obdach dar, 
Und barg in meiner ſtillen Kuͤhle 

So manches ewig treue Paar. 
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Oft ſtritt ich auch mit vielen Brüdern 
So eng vereint um Deinen Preis, 
Und bald ſchloß ſich in frohen Liedern 
um mich herum ein krauter Kreis. e 
Ich war's, der manchem hoben Reifen 
Astra; ‚Stoff, zum kühnen Forſchen gab; 
Den Tod ſchuf mir ein ſcharfes Eiſen, 
Das Kück ein verzehrend Grab. 


e ane RT, 2 za 7 


ö uöfung des Busftaten-märheis im vorigen Stück: 
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Subhaſtations⸗ Patent. 
Die George Friedrich Ruge'ſchen Grundſtuͤcke: 
9 das Wohnhaus No. 252 B. im vierten Viertel 
in der V mit Acker, kakirk f 
272 Rtl. 9 Sgr. 9 = 
2) der Weingarten No. 135 in der kleinen Stein⸗ 
gaſſe, taxirt 293 Rtl. 20 Sgr., ag 
3) der Weingarten No. 839. daſelbſt, taxirt 
257 tl. 26 Sgr., 
ſollen in Termino den 17. September d. J. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadt⸗ 
Gericht oͤffentlich an die Meiſtbietenden wertauft 
werden, 
Gruͤnberg den 22. July 1831. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt = Gericht. 


Sübhaftations = Patent. - 
Die zum Nachlaß der > Abnerer Barrein 
gehörigen Grundſtuͤckt : 
1) der 5 No, 227. mit Gartenhaus 
auf dem Loͤwentanz, taxirt 321 Rtl. 18 Sgr., 
2) der Weingarten No. 229. daſelbſt, taxirt 
268 Rtl. 10 Sgr., 
3) der Weingarten No. 327. auf der Lattwieſe, 
taxirt 141 Rtl. 21 Sgr., g 


— 256 


8 Weingarten No. 41 . am Kaſcheberge mit 
artenhaus, taxirt 325 Rtl. 20 Sgre, 
5 a. tritt 


— 


4 
5) der Weingarten No. 
95 Rtl. 14 Sgr., 
6) der Weingarten No. 695, an der Leßner 
Straße, taxirt 146 Rtl. 15 Sgr., Er 
7) der Weingarten No. 714, im Fließ⸗Revier mit 
Obſtbacke, tarirt 228 Rtl. 20 Ser. 2 . 
8) die Haide No. 506. hinter dem tollen Felde, 
taxirk 296 RER 0 SEE eh e RER? 
9) die Bürgerwieſe No. 48. hinter Krampe, tarirt 
148 Rtl. 10 Sgr. & 
ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſtation in 
Termino den 17. September d. J. Vormittags um 
11 uhr, auf dem Lands und Stadt⸗Gericht an die 
Meiſtbietenden verkauft werden. 
Grunberg den 20. Auguſt 1831. ER 
Koͤnigl. Land = und Stadt » Gericht. 


— 


b Bekanntmachung. 
Die den Demoiſelles Mey burg, gehörigen 


10 Kiichſtellen in an Di irche, Par- 


terre, Loge B., follen am Montage den 5. Sep⸗ 
tember b. S. Mathe t e Ss 
Stelle verkauft werden, wozu Kaufluſtige einge⸗ 
laden werden. 5 2 
Grünberg den 9. Auguſt 1881. 
Das evangeliſche Kirchen-Collegium. 


it e ben. 


Künftigen Montag den 5. September c. Vor⸗ 


mittags von 9 und Nachmittags von 2 Uhr an, wer: 
den im Zimmermeiſter Malke'fchen Haufe auf der 
breiten Gaſſe, meiſtbietend verſteigert werden: 
einiges Gold und Silber, Meubles, Haus⸗ 
rath, Leinenzeug und Betten ıc. * 
Grünberg den 1. September 1831. 
e 8 Nickels. 


Bei unſerm Abgange von hier zum Sanitaͤts⸗ 
Cordon an die Oder, fuͤhlen wir das Beduͤrfniß, 
uns ſaͤmmtlichen Behörden und Einwohnern hieſi⸗ 
gen Orts, hierdurch zu empfehlen. Saͤmmtliche 
Grünberger duͤrfen verſichert ſeyn, daß die Tage, 
die wir hier verlebten, nie aus unſerer Erinnerung 
ſchwinden werden! — Das liebreiche Entgegen⸗ 
kommen jedes Einzelnen, verpflichtet uns zum 
Dank, und dies oͤffentlich hiermit auszuſprechen, 


— 


iſt uns das angenehmſte Gefühl, Mögen Sie uns 
lange in Ihrem freundlichen Andenken bewahren. 
Grünberg den 27. Auguſt 18194. 
Das Offizier-Corps des Zten Bataillons 
JZten Garde-Landwehr-Regiments. 


12 Kunſt 2 Anzebge⸗ i 
Ich Unterſchriebener gebe mir die Ehre, dem 
hohen und hochzuverehrenden Publikum ergebenſt 
bekannt zu machen, daß ich von heute als den 
1. d. M. an mein Kunſtmodell des ehemaligen Tem⸗ 
pels Salomonis in Jeruſalem, aus Holz modellirt 
und von 20 Ellen im Umfange, wie auch cosmo⸗ 
ramiſche Anſichten von merkwürdigen Gegenden, 
ſehen laſſe. Das Kabinet iſt von des Morgens 
9 Uhr bis Abends 10 Uhr geoͤffnet; der Schauplatz 
iſt bei Herrn Uhlmann am Sandſchlage. Erſter 
Platz 4 Sgr., zweiter 2 Sgr., Kinder zahlen die 
Hälfte. Ich bitte gehorſamſt um einen guͤtigen 
Beſuch. Lahnert. 


5 Ee kan ung! 
Zu meinem großen Erſtaunen erfahre ich von 
rern Seiten, daß im hieſigen S 15 Geruͤcht 
verbreitet ſey: ich habe in Gemeinſchaft mit einem 
andern hieſigen Kaufmann am letztvergangenen 
Wochenmarkte Getraide aufgekauft, wodurch 
nothwendigerweiſe ein Steigen der Preiſe entſtehen 
muͤſſe. Dieſes falſche luͤgenhafte Geruͤcht, von 
Bosheit oder Unverſtand herrührend, kann mir im 
Allgemeinen nicht gleichgültig ſeyn, insbeſondere 
aber kann es nur dazu dienen, mir die Achtung 
meiner Mitbürger zu entziehen und ein nachtheili⸗ 
ges Licht auf mich zu werfen; ich ſehe mich daher 
veranlaßt, hiermit Öffentlich bekannt zu machen: 
daß ich am letztern Markttage 4 Sack, 
ſage Vier Sack Roggen zum Ver⸗ 
brauch in meiner Haushaltung 
gekauft habd 
das oberwaͤhnte Gerücht iſt folglich eine Lüge, 
der ich hiermit guf das Beſtimmteſte A 
und zugleich erbiete ich mich, Demjenigen 
eine Belohnung von 5 Reichsthalern 
zu geben, der mir den Urheber dieſes Geruͤchts in 
der Art entdeckt, daß ich denſelben gehoͤrigen 


Orts belangen kann. 
Grünberg den 1. September 1831. 
A. D. Kargau. 
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Die Gefang- und Guitarren-Concerts, 
von der muſikaliſchen Familie Kittel aus Erfurt, 
werden heute Sonnabend den 3. September 6 Uhr 
und morgen Sonntag 4 Uhr im Saale der Stadt 
London ihren Anfang nehmen. Gleichzeitig wird 
den 4. d. M. Abends 7 Uhr zu einem Extra⸗Conzert, 
vorzüglich ausgewählter Kunſt-Piecen, im Saal 
der Reſſource ergebenſt eingeladen. Von Allem 
werden die Zettel die Mannichfaltigkeit naͤher 
beſtimmen. ö 1 4 

u Kittel. 


Bei dem Dominio Jonasberg ſind gute Johan⸗ 
nis⸗Kartoffeln, der Preuß. Scheffel fuͤr 16 Sgr., 
zu verkaufen, und vom 6. September c. ab von hier 
abzuholen. Wer ſich die Kartoffeln ſelbſt ausmachen 
will, bekommt fuͤr den Tag 4 Metzen unentgeldlich. 


Ich habe eine Parthie feine weiße Damentuche 
als Flanell zurichten laſſen, den ich zu Cholera⸗ 
Binden ꝛc. zu billigem Preiſe empfehle. 

C. Eichmann. 
Eine Oberſtube nebſt Alkove iſt zu vermiethen 
und zum 1. Oktober zu beziehen bei der Wittfrau 


Decker in der Lawalder Gafje. 


Daß bei mir Weitzen⸗ und Roggen⸗Mehl, wie 


auch Brodt zu haben iſt, zeige ich ergebenſt an und 
bitte um geneigten Zuſpruch hh. 
ECErnſt Bartſch, im Wittfrau Sommer: 
ſchen Hauſe in der Todtengaſſe. 


Ein ziemlich großer Keller binter der Sbergaſſe 


ift zu vermiethen. Näheres erfährt man bei der 
Wittwe Winderlich in der Todtengaſſe. f 


Gattungen elaſtiſcher, als auch nicht elaſtiſcher 

g m Schütz gegen bie Cholera, 1 

A eppſchuhmacher Adolph Theile 
am Markt. 


ge TO TER ernten 
Ich zeige 11 8 ergebenſt an, daß bei mir alle 


2 
7 


Leibbinden 
fertigt werbe 


wi 
0r % 


Wer Obſt gebocken zu haben wuͤnſcht, beliche 


ſich bei der Wittwe Rothe auf der Niedergaſſe 
zu melden. * 


ns 
nn 


er⸗ 
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Bon 1829 find circa 70 Viertel gebackne Pflau⸗ 
men, nach altem Maaß à Viertel 1 Rtlr. 15 Sgr., 
zu verkaufen. 
Gerber Conrad. 


„Wein ⸗Ausſchank bei: 
Wittwe Jaͤſchke am Oberthor, 291,, 3 Sgr. 4 Pf. 
Emanuel Lockner hinterm Grünbaum, 30ör. 
Friedrich Bogiſch auf der Obergaſſe, 3or. 
Wittwe Puſch im Gruͤnbaum⸗ Bezirk, 206 r. 6 Sgr. 
e und 280.8 Sar... 
C. Stendtke bei Schubertsmühle, 3 Sgr. 
Kusmann in der Todtengaſſe, 1829“. 
Gotthilf Leutloff im Schießhaus⸗Bezirk, 3or. 
Karl Bräunig, Niedergaſſe, 29 r., 3 Sgr. 4 Pf. 
W. Peſchel in der Buttergaſſe, 1828r. 5 
Schuͤtze in der Neuſtadt. S 
b 3 am Lindeberge, 29r., 2 Sgr. 8 Pf. 

dolph Fritſche, 18277. 
»ÿVÿ; 

ittwe Seyffert auf der n 
Sam. Kube am Markt, 18 Pla 


Gerber Conrad, 1828r., 5 Sgr. 
Bauer am Markt, 183or. 


2 


Deer erer eee 
Bei dem Buchdrucker Krieg in Grünberg ſind 
a folgende Schriften für bie Alten Hreiſe zu haben 
Courtin. Allgemeiner Schlüssel zur Rechnen- 
kunst, oder deutliche und praktische Anlei- 
tung, um in ungewöhnlich kurzer Zeit 
sdwmmtliche, im geselligen und -kaufmän- 
nischen Verkehr, am häufigsten vorkom- 
mende Rechnungsarten gründlich zu erler- 
nen. Sowohl für Schulen; als zum Selbst- 
unterricht. 42, geh. SEA 
Dr. Remer, Beobachtungen über die epidemi- 
sche Cholera, gesammelt in Folge einer in 
amtlichem ftrage gemachten Reise nach 
‚ Warschau, und mit höhern Orts eingeholter 
Genehmigung herausgegeben. = ar 
} 28 u RE 5 17 ſgr. 6 pf. 
Lutheritz Der Migenarzt oder die Kunft: die Seh⸗ 
kraft ſelbſt bei anhaltender Anſtrengung unge⸗ 
ſchwaͤcht bis ins Alter zu erhalten, fie einer heil- 
ſamen Diätetik zu unterwerfen, blöde und 
ſchwache Augen zu ſtaͤrken und eingetretene Ges 
ſichtsmaͤngel, Augenleiden und Uebel ſchnell und 
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glücklich zu beſeitigen. Aerzten ten Joh. Gottlob Primpke in Sthertendorf Zwillings⸗ 

gewidmet. Zweite Aufl. 8. 10 fen. ſoͤhne, Joh. Gottlob, (der ältere ſtarb ohne Taufe). 
e Den 26. Tuchmacher Mſtr. Johann Gottfried 
— — Hartmann Ei rend Min, Domus 
riette. — Tuchm r. Friedri il omas 

Gottes dienſt in der evangeliſchen Kirche. eine Tochter, ie 5 hei. 

Den 28. uhmacher Mſtr. Karl Siegismund 

ee Dar N. RT Vormittageprebigt: Foͤrſter eine her Albertine Francisca Hulda. 

r Wĩ̃ 


Nachmittagspredigt: Herr Heber Nane 2 FR 1 8 7 t 3 110 5 9 ee 


Seeliger in Aanpe, mit Igfr. Maria eee 


7585 F 7 Feiſt daſelbſt. 
Kirchliche Nachri ti. en Geſtorbne. 
0 6 u ich 3 * Den 25. Auguſt: Einwohner Friedrich Suter; 
Geborne. 5 mann in Lawalde, 75 Jahr, (Alterſchwaͤche). — 


Den 16. Auguſt: Fabrik⸗ Werkmeiſter old Gemeinhirte Samuel Fiſcher in Kühngu, 46 Jahr 
Jacob 5 Berthramm eine Tochter, Maria 4 Monat, (Nervenfieber). 


Louiſe Auguſte. Den 26. Viktualienhaͤndler Karl Fr. Clemens 
Den 22, Tuchmacher⸗Meiſter Auguſt Schulz Ehefrau, Johanne Henriette geb. Weidner 31 Jahr 
ein Sohn, Julius Eduard Herrmann. 5 Monat 18 Tage, (im Wochenbette). — Kutſchner 
Den 23. A e Gottfried Jachmann Johann George Friedrich Franke in Heinersdorf, 
eine ee, 25 iguſte Karoline. 1 62 ae 6 er. 11 Tage, an 
en 24. r. Fr Den 29. Ausgedinge⸗ tner Gottfr. Gu 
Fr Sohn, Fr e e Daniel in Sawade, 8 Gets ſchw 155 b W 
. in Krampe eine Tochter, Augu Den 30. Verſt. Tuch kant Mſtr. Gottfried 


en 25. Schuhmacher Mſtr. Joh. errors Derlig Wittwe, Johanne Roſine geb. Walde, 
eigen Sehn Sung eing. ple 88 Ihe 7 Monat 5 Tage in. 


Marktpreiſe . Grünberg. 5 


Hoͤchſter Mittler ] Geringfier 

Vom 29. Anguf 1881. a 8 Preis. Preis. | Preis, 
— Sir. Pf. A Sgr. Pf. I Rthlr. Sar. Pf. 
Waizen der Eon 2 an der One 2 ı 22 | 672 oe Aaron 6%; DE ET 7 17 6 
Roggen 2 12 6 2 10 — 2 % N 
Gere, große £ 15 170 6 1 16 3 1 15 — 
: leine = . 14116 — 1 13 Fear 1 11 
Meer oe 3 Im 1 4 ei, 1;1— — 
A 3 1 2 12 4. 8 (— 
A 2 20 — 2 if. 6 2 115 |— 
En a ser Dae Be — 1 16 | 8 — 115 — 
troh . . das Schock 416 | 2 RENT 8 1 — 


Wöchentlich e hievon ein Bogen, wofür der Pränumerationg Preis vierteljährig 1. Sgr. * 
Inſerate * mätgms bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten 


